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Eine  bedeutende  religiöse
Bewegung  im  Mittelalter  in
Österreich  waren  eindeutig
die Waldenser. Über die Wal-
denser sind leider nur wenige
Informationen überliefert. Die
meisten  Unterlagen  finden
wir  in  den  Inquisitionsakten
des ´Passauer  Anonymus´,
der als Gerichtsschreiber vie-
le  Aufzeichnungen  hinterlas-
sen  hat.  So  dürfen  wir  mit
ziemlicher  Sicherheit  davon
ausgehen, dass ihre Verbrei-
tung von 1220–1250 im heu-
tigen Österreich begann.

Das  Hauptgebiet  in  Öster-
reich  lag  in  Ober-  und  Nie-
derösterreich.  Wir  finden
aber auch vage Hinweise für
Salzburg,  Wien  und  in  der
Obersteiermark  und  im  Bur-
genland.  Dagegen existieren
keine Hinweise zur Anwesen-
heit  von Waldensern  in Ös-
terreich  südlich  des  Alpen-
hauptkammes.

Die  dichteste  Ansiedelung
von Waldensern kann südlich
der  Donau  zwischen  Traun
und  Ybbs  angesehen  wer-
den. Die bedeutendste Hoch-
burg  waldensischen  Glau-
bens  war  um  die  Stadt
Steyr.

Ausgangsregionen  für  die
Missionierung  des  österrei-
chischen  Donauraumes  wa-
ren  möglicherweise  Süd-
deutschland,  wahrscheinli-
cher  jedoch  Oberitalien,  zu-
mal die Theologie der öster-
reichischen  Waldenser  ein-

deutig  der lombardischen
Richtung des seit ca. 1218
´gespaltenen´  südeuropäi-
schen Waldensertums ent-
sprach.  [Wir  berichteten  über  die
Konferenz von Bergamo in den Täu-
ferspuren 3].

Das Bummerlhaus in Steyr, Stadtplatz
32,  war  Versammlungsort  und  scole
(Schule)  der  Waldenser,  die  Bauge-
schichte geht bis in das 13. Jahrhun-
dert zurück.

Der  Name  „Bummerl-
haus“ kommt  vermutlich
vom früheren Gasthof zum
goldenen Löwen. Den sehr
niedlich  dargestellten  Lö-
wen verspotteten die Stey-
rer  Bürger  als  Bummerl
(Hündchen).

Das „Bummerl“. Ehemaliges Zeichen
eines Gasthofes und vermutlicher Ur-
sprung des Namens.

Weiteres  Zentrum  des  ös-
terreichischen  Waldenser-
tums  war  Krems und  St.
Pölten.

Die Entwicklung des öster-
reichischen Waldensertums

bis ca. 1315 lässt sich in zwei
Phasen beschreiben:

Die erste Phase bis ca. 1260
war  eine  Periode  des  Auf-
bruchs.  Weitgehend  unge-
stört und von der ländlich ge-
prägten  Bevölkerung  in  ei-
nem Klima von Toleranz und
Halblegalität mit bereichswei-
se  großer  Resonanz  aufge-
nommen,  hatten  sich  die
Waldenser  im  Donauraum
auf dem Gebiet der  Diözese
Passau ausgebreitet. Die Di-
özese Passau reichte damals
bis  Wien.  Sie  konnten  ein
dichtes  Netz  an  Glaubens-
zentren  errichten.  Diese  so
genannten  „scole“ dienten
zu  gemeinschaftlichen  religi-
ösen Zusammenkünften und
als  Herberge.  In  diesen
Schulen wurden auch Anwär-
ter  auf  das  waldensische
Meisteramt  vorbereitet.  Hier
konnte eine interessierte Öf-
fentlichkeit  anhand der Bibel
religiöse Bildung erwerben.

Bemerkenswert  ist,  dass  in
den 42 Orten mit nachgewie-
senen  Waldensern  mindes-
tens  32,  vielleicht  sogar  bis
zu  50  scole,  wie  oben  be-
schrieben, existierten. 

Das  Wappen
der  Walden-
ser:  Leuchter
mit  Umschrift
Lux  lucet  in
tenebris
„Das  Licht
leuchtet  in
der  Finster-
nis“
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Wir erwähnten für  die öster-
reichischen  Waldenser  die
lombardische  Richtung.  Dar-
unter war zu verstehen, dass
die Meister auch einer Arbeit
nachgehen  durften,  was  bei
den  südfranzösischen  ´Ar-
men  von  Lyon´  untersagt
wurde.

So  waren  die  Meister ar-
beitsam,  wenigstens  einige
verheiratet  und  hatten  sich
ihre Eignung für das Meister-
amt  durch  vorbildlichen  Le-
benswandel  erworben.   Sie
übten  meist  den  Beruf  des
Webers  und  Schusters  aus,
was ihnen auch den ausge-
prägten  Reisedienst  ermög-
lichte.

Wollen  wir  uns  ein  Bild  der
Führungsebenen verschaf-
fen,  so  können  wir  im  13.
Jahrhundert wenigstens zwei
hierarchische Instanzen fest-
machen:  Die  Meister und
den  Gemeinschaftsleiter.
Vermutlich standen über dem
Meister  auch  noch  die´Rek-
toren´ der scole. Gewisse ri-

tuelle  Aufgaben  könnten
auch  den  Novizen zuge-
kommen sein. Die walden-
sische Hierarchie war wohl
weniger  als  streng  abge-
stufte  graduelle  Ordnung,
sondern  als  lockerer  Ver-
band von Funktionsträgern
zu verstehen.

Es gab auch einen Bischof
namens  Neumeister,  der
durch die Kremser Inquisiti-
on (1312–1315) in Himberg
nahe Wien auf dem Schei-
terhaufen verbrannt wurde.
Neumeister  hatte  bei  der
Hinrichtung  öffentlich  sei-
nen  Glauben  bekannt  und
rief  danach  aus:  „Ihr  sollt
wissen,  dass  es  keinen
Mönch irgendeines Ordens
oder  keinen  Kleriker  gibt,
deren  Verdienste  mich  et-
was anderes wünschen lie-
ßen, als was ich in fünfzig
Jahren  meines  Bischofs-
amtes getan habe“

Zu erwähnen ist auch, dass
Frauen ebenfalls in  Leiter-
schaftsfunktionen waren, 

jedenfalls bis zur Inquisition. 

Waldenserdenkmal in Steyr

In  der  zweiten  Phase,  mit
dem Beginn  der  Inquisition
von  ca.  1260  wurde  eine
große  Anzahl  von  Walden-
sern hingerichtet.  Das  scole
Netz  wurde zerstört  und die
öffentliche  Akzeptanz  sank
vermutlich  stark  ab.  Viele
Waldenser  mussten  fliehen
und haben  in  Böhmen und
Mähren eine  neue  Heimat
gefunden. Doch auch in Süd-
böhmen und Mähren wurden
zwischen  1335  und  1353
von  dem  Inquisitor  Gallus
von Neuhaus 2.640 Walden-
ser verfolgt und 220 verurteil-
te  verbrannt.  Der  Inquisitor
Petrus Zwicker ist bedauer-
lich  in  diesem  Zusammen-
hang  für  Österreich  zu  er-
wähnen.
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Große  Teile  Ober-  und  Nie-
derösterreichs waren walden-
sisch durchdrungen, Walden-
ser  sind  hier  von  1250  bis
1450  nachgewiesen.  Nur  in
Böhmen und Mähren gab es
eine noch größere Anhänger-
schaft.  Das  wichtigste  Zen-
trum im Land ob der Enns ist
Steyr,  im  Land  unter  der
Enns, Krems.

Für  die  Waldenser  spielen
untereinander vernetzte Zen-
tren für  Gottesdienst,  Lehre,
Gemeinschaft  und als Quar-
tier  für  die  Reiseprediger  -
„Scholae“ (Schulen)  ge-
nannt - eine große Rolle. Das
Steyrer  Bummerlhaus dient
als  solcher  Treffpunkt:  „Das
Bummerlhaus  war  im  Volks-
mund  auch  als  Waldenser-
schule bekannt und darf als
das älteste Denkmal evange-
lischen  Geistes  in  Steyr  be-
zeichnet  werden.  Hier  trafen
sich Waldenser  zu ihren ge-
heimen  Gottesdiensten  und
lernten, da die meisten nicht
lesen  konnten,  wichtige  Bi-
belstellen auswendig.“1

In  den  Geschichtsbüchern
finde ich sechs intensive Ver-
folgungswellen  dieser  Glau-
bensbewegung.

1. Welle:  Leopold VI. veran-
lasst  „wahrscheinlich“  um
1210  Ketzerverfolgungen  im
Herzogtum Österreich.2

2.  Welle:  Auf  Initiative  Otto-
kars II. von Böhmen werden
von 1259-1266 Ketzer in

1Evangelische Pfarrgemeinde 
Steyr, 2016. Geschichte der Evangeli-
schen Pfarrgemeinde Steyr A.B. Online 
im Internet: http://www.evang-
steyr.at/startseite/geschichte/pfarrge-
meinde/89-geschichte-pfarrgemeinde.

2Ghegoiu, Silviu, 2008. Waldensi-
ans at the turn of the fifteenth century in 
the duchy of Austria: Perception of here-
sy and action against the heretics. MA 
Thesis in Medieval Studies, Central Eu-
ropean University Budapest. Online im 
Internet: 
http://www.etd.ceu.hu/2008/ghegoiu_sil-
viu.pdf. (Abgefragt: 18.08.2016). Seite 
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OÖ verfolgt. Ein namentlich
nicht  genannter  Inquisitor
(„Passauer Anonymus“) lis-
tet  42  Pfarreien  in  Ober-
und  Niederösterreich  auf,
die  mit  Ketzern  verseucht
seien.  Über  Kematen  an
der Krems heißt es: „Die In-
quisition habe dort mehrere
(10!)  waldensische  ‚Schu-
len’  vorgefunden  sowie
eine große Menge Walden-
ser hingerichtet.“3. Die Bau-
ern in Fischen bei Kematen
sind  nach  dem  Schreiben
des  durchreisenden
Mönchs  „Bruder  W.“ an
den Abt von Kremsmünster
„fast alle durch ketzerische
Schlechtigkeit  verdorben“.
Der Autor gesteht den Wal-
densern dagegen hohe sitt-
liche und moralische Werte
und Lebenswandel zu.

3.  Welle:  Erzbischof  Kon-
rad  von  Salzburg  schickt
1311  zwei  Inquisitoren
nach Steyr, wo nach späte-
rer  Aussage des Bibliothe-
kars  des  Klosters  Garsten
„beinahe  alle  Bürger
Steyrs“  von  der  waldensi-
schen  Häresie  angesteckt
gewesen waren. Die Verfol-
gung  dauert  bis  1318,  die
Aufzeichnungen  aus  dem
Kloster Garsten sind leider
verschollen.  “Einige  entflo-
hen,  mehrere  wurden  ver-
brannt  oder  zum  ewigen
Gefängnis verdammt.“4

4. Welle: Von einer „großen
Inquisition“ in Steyr und 
Enns mit Hinrichtungen ist 
1336-38 die Rede, es sind 
jedoch auch dafür

3Windischhofer, Martin, 
2006. Die Waldenser in Öster-
reich: Aufbruch, Verfolgung und 
Wandel der frühen Bewegung bis
1315. Diplomarbeit, Universität 
Wien. Seite 51-53

4Neumann, Ilse, 2010. Steyr 
und die Glaubenskämpfe. Beiträ-
ge zur Geschichte des Klosters 
Garsten und der Stadt Steyr I. 
Herausgegeben von Günter Gars-
tenauer. Eigenverlag. Seite 211

kaum Aufzeichnungen erhal-
ten geblieben.5

5.  Welle:  In  der  Zeit  von
1365-1380  gelingt  es  dem
mährischen  Inquisitor  Hein-
rich  von  Olmütz,  eine  grö-
ßere Anzahl von Waldensern
zusammen  mit  ihren  Predi-
gern  in  der  Umgebung  von
Steyr zur Rückkehr in die ka-
tholische Kirche zu bewegen.
Eine  schwere  Krise  in  der
Waldenserbewegung  ist  die
Folge.  Die  Waldenser-Schu-
len verschwinden, die Gläubi-
gen gehen in den Untergrund
(individualisierte  Frömmig-
keit),  die  Führer  entwickeln
ein  Eigenleben  als  Wander-
prediger  (Beichtväter)  unab-
hängig von der örtlichen Ge-
meinde.

6. Welle: Die Verfolgung von
1391-1399 unter der Leitung
des  Inquisitors  Peter  Zwi-
cker vernichtet  die  Walden-
serbewegung  in  Steyr  und
Umgebung, aber auch in an-
deren Gebieten, wo er wirkt.
Sein Hauptquartier schlägt er
1395  im  Kloster  Garsten
auf,  von  wo  aus  er  in  den
nächsten  zwei  Jahren  die
massive  Inquisition  in  Steyr
steuert.

Die strenge Verfolgung treibt
die  Waldenser  in  die  Ver-
zweiflung und provoziert ver-
einzelt Widerstand. Während
die Waldenser Gewalt grund-
sätzlich ablehnen, wird ihnen
das  1393  in  Wolfern in
Brand  gesteckte  Pfarrhaus
(wodurch der Pfarrer mit sei-
nen  Hausangestellten  ums
Leben  kommt)  angelastet.
Ebenso  erneute  Brandan-
schläge  auf  den  Pfarrhof
Wolfern  (1394)  und  auf  die
Scheune  des  Steyrer  Pfar-
rers Friedrich (1395).

5Weigl, Herwig, o.D. Waldenserpro-
zesse: Aktenmassen und Massenakten. 
Online im Internet: http://www.un-
ivie.ac.at/igl.geschichte/weigl/ss2006/FN
Texte.pdf. (Abgefragt: 18.8.2016).
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Über  1000  Menschen  aus
Steyr  und  Umgebung  klagt
Zwicker  schließlich  der  Ket-
zerei an (die Stadt Steyr hat-
te  damals  vielleicht  3.000
Einwohner!).  80-100 Männer
und  Frauen  (nach  anderen
Quellen  „über  100“)  werden
1397 lebend auf dem Schei-
terhaufen im Kraxental  zwi-
schen Steyr und Garsten ver-
brannt.

Ein Evangelienband aus dem
ehemaligen  Stift  Garsten (in
der öffentlichen Landesbiblio-
thek  Linz  aufbewahrt)  zeigt
noch  die  Fingerspuren de-
rer, die auf dem darin abge-
bildeten  Kreuz  zum  Ab-
schwören  gezwungen  wur-
den.

Die  60-jährige  Witwe  Els
Feur aus Dambach bei Gars-
ten  hatte  vor  dem Inquisitor
Heinrich  von  Olmütz  dem
Waldenserglauben  abge-
schworen,  dem sie  seit  Ge-
burt  angehörte.  Als  rückfälli-
ge  Ketzerin  wurde  sie  1391
zum  lebenslangen  Tragen
des  bläulich-grauen  Ketzer-
kreuzes verurteilt. An sieben
Sonntagen  musste  sie  zu-
dem zur Buße um die Pfarr-
kirche  gehen,  während  sie
vom  Pfarrer  mit  Ruten ge-
schlagen  wurde.  Vor  und
nach  der  Messe musste  sie
sich rücklings auf die Schwel-
le  des  Gotteshauses  legen
und  sich  von  den  Ein-  und
Ausgehenden treten lassen. 

Els  Feur  begegnen  wir  bei
der  Inquisition  1397  wieder.
Sie wurde angeklagt, rückfäl-
lig  geworden  zu  sein.  Els
Feur  starb  den  Feuertod  in
Kraxental, nachdem sie mu-
tig vor dem Inquisitor bezeugt
hatte,  dass sie nicht  an das
Fegefeuer  glauben  könne
und auch die  Heiligenvereh-
rung und das kirchliche Fas-
ten ablehne.6

6Heinz, Daniel, 1998. Walden-
ser in Oberösterreich: Zum Geden-

Diese  Verfolgungswellen
gegen die Waldenserbewe-
gung vertreiben Anfang des
15.  Jahrhunderts  die  ver-
bliebenen  Gläubigen  aus
der  Gegend,  vor  allem
nach  Böhmen.  Nur  ein
„kirchlicher  Oppositions-
geist“  in  der  Bevölkerung
bleibt zurück. Die kollektive
Erinnerung  an  ein  einfa-
ches  und  glaubwürdiges
Christentum,  das  sich  an
den  Evangelien orientiert
und  außerhalb  einer  kor-
rupten Kirche existiert, stellt
den  geistigen  Nährboden
für  die  protestantische
Reformation  dar,  die  125
Jahre später  in  Steyr sehr
schnell  Aufnahme  finden
wird.  

Michael  Stiefel,  der  erste
evangelische  Prediger  der
Jörger  in  OÖ,  nimmt  um
1525 Einsicht in die Inquisi-
tionsakten  des  Benedikti-
nerstiftes Garsten und stellt
fest,  „dass  die  Waldenser
bereits 125 Jahre zuvor un-
terrichtet  hätten,  was  ‚nun
die neue Lehre‘ sei.“7

Waldenserdenkmal in Steyr von Gerald
Brandstötter 
ken an die Ketzerverbrennungen 
in Steyr vor 600 Jahren. In OÖ. 
Heimatblätter, Jg. 52, Heft 1/2. 
Online im Internet: http://ww-
w.ooegeschichte.at/fileadmin/me
dia/migrated/bibliografiedb/hbl19
98_1_2_134-147.pdf. (Abgefragt: 
18.8.2016).

7Neumann, Seite 213

Verbrennung  von  80  Waldensern  in
Straßburg  im  Jahre  1215  [Kupferstich
von Jan Luiken]

Franz Rathmair MDiv MTh;
Tätigkeiten als Pastor, Bibel-
schullehrer,  Missionsleiter,
Erwachsenenbildner,  IT-
Dienstleister.  Die Geschichte
von  Glaubensbewegungen
interessiert ihn immer wieder,
aber meist anlassbezogen.

Literaturhinweise:
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in Österreich

Aufbruch, Verfolgung und Wandel der
frühen Bewegung bis 1315
von Martin Windischhofer

Auf Anfrage!

Waldenser, Täufer, Refor-
mation und Gegenreforma-

tion in der Stadt Steyr
Eine Materialsammlung anl. der Ge-
denkfahrt des Runden Tisches durch
Österreich, 2016 von Franz Rathmair
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Weiterführende Literatur auf Anfrage!

... und weiter geht‘s im Juni
2017 mit dem Beitrag: 

“John Wycliff, der „Mor-
genstern der Reformation“
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Alle  bisherigen  Ausgaben  der
Täuferspuren können unter:
 https://fcgoe.at/taeufer.html
 heruntergeladen werden.
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